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Büttenfabrik hält auf Tradition
Die Büttenpapierfabrik Gmund am oberbay-
rischen Tegernsee stellt eine Fotoausstellung
in Bergisch Gladbach vor. Das LVR-Indust-
riemuseum Alte Dombach zeigt Schwarz-
Weiß-Aufnahmen des Fotografen Karl-
Heinz Rothenberger (Mitte), der den Betrieb
eindrucksvoll dokumentiert hat. Seine Foto-

grafien laden gleichsam zu einem Rundgang
durch dasWerk ein, das vielfältige hochwer-
tige Papiere herstellt. Zur Unternehmensphi-
losophie der Büttenpapierfabrik gehören
Tradition, High Tech und umweltschonende
Produktion. Neben einer hochmodernen
Feinpapiermaschine läuft dort eine weitere

Maschine aus dem 19. Jahrhundert, mit der
sich Papiere mit fast handgeschöpftem Cha-
rakter herstellen lassen. Die Ausstellung
bleibt bis 31. März geöffnet: dienstags bis
freitags, 10 bis 17 Uhr; samstags und sonn-
tags , 11 bis 18 Uhr. (tr) BILD: CHRISTOPHER ARLINGHAUS

www.industriemuseum.lvr.de

DieWaffe Sprache war scharf
TUCHOLSKY NuanciertundgekonntbotendreiVortragendevielProvokantesundUnbekanntes
VON GÜNTER JESCHKE

Bergisch Gladbach. Die Kultur in
Bergisch Gladbach hat in diesen
Wochen ihr Zentrum in Heid-
kamp, in der Kirche „Zum Frieden
Gottes“. Die zehnten Kulturtage –
im Zwei-Jahres-Rhythmus – zwi-
schen Reformationstag und Buß-
und Bettag stehen diesmal unter
dem Motto „Irrwege – Umwege –
Auswege“.
Aus dem umfangreichen Ge-

samtprogramm beleuchtete ein
Abend mit Texten von Kurt Tu-
cholsky vor allem die beiden ers-
ten Wege; Auswege kannte Tu-
cholsky auch für sich selbst nicht,
als er sich vor fast 80 Jahren in
Schweden das Leben nahm. Seine
Texte fordern dennoch zeitlos und
zeitnah zum Denken und Nach-
denken auf. Er postuliert: „Die
Sprache ist eine Waffe, haltet sie
scharf!“ In etwa 2500 Veröffentli-
chungen gab er als mutiger Kämp-
fer, begnadeter Polemiker und lin-
ker Demokrat Beispiele undAnre-
gungen dafür.
Im überfüllten und mit Häkelar-

beiten reichlich dekorierten Ge-
meindesaal der Kirche waren die
Zuhörer von einem professionell
vortragenden Quartett begeistert,
sowohl von der Textauswahl als
auch von den unterschiedlichen
Vortragsweisen.
Gemeinsam stachelten die Ak-

teure die Zuhörer an: „O hochver-
ehrtes Publikum, sag' mal, bist du
wirklich so dumm? – für wie dich
die Presse verkauft!“ Und im
Wortwechsel „Der Sucher“ fanden
sie weder Geld noch Glück, aber
die Erkenntnis, dass das rück-
sichtslose Suchen kein wahres Le-

ben ist.
Der ehemalige Richter und her-

vorragende Amateurschauspieler
BerndHöver betrachtete solistisch
mit Tucholskys Essay „Der
Mensch“ dessen Schwachpunkte
als Individuum und als „Massen-
klumpen“. Er war auch zuständig
für weitere Prosatexte an diesem
Abend: „Mein Nachruf“ und „Mir
fehlt einWort“.
Petra Christine Schiefer – ehe-

malige Pädagogin undMitglied im
Literaturverein „Wort und Kunst“
– sprach gereimte Texte mit viel
Gestik und sehr engagiert meist
auswendig, so etwa das zur Be-
scheidenheit auffordernde „Ideal“
und das die Gräuel des Krieges be-
schreibende „Der Graben“.
Silvia Nitsche-Mayr war, mit

Klavierbegleitung von Roman
Salyutov, gesanglich für Couplets
und Chansons zuständig, meist
von Hanns Eisler vertont.
Da kamen nuanciert und immer

sehr textverständlich zu Gehör:
„Olle Germanen“, „Eine Frau

denkt“ und „Stoßseufzer einer
Dame in bewegter Nacht“. Mit
dem „Lied vomKompromiss“ gab
es auch gemeinsamen Gesang des
Sprechtrios, auchwenn BerndHö-
ver den „achtstimmigen Männer-
chor“ vom „Igel in derAbendstun-

Als engagierte Rezitatorin trat Petra Christine Schiefer (l.) auf, Silvia Nitsche-Mayr trug Couplets und
Chansons bei. BILD: DIETHELM NONNENBROICH

de“ allein deklamierte. Die drei
Protagonisten zeichneten sich
durch deutliche und klare Sprache
aus, setzten gekonnt verzögernde
Pausen ein und übertrugen so ihr
eigenes Engagement auf das auf-
merksame Publikum.
Insgesamt boten die ausgewähl-

ten Texte ein breit gefächertes
Spektrum, das den Beziehungs-
dschungel auslotete und mit Ge-
sellschaftskritik polarisierte. Es
war kein wirklich heiterer Abend,
aber schmunzelnd konnte man
vieleAnstöße mitnehmen.
Mit dem Couplet von Werner

Schneyder und Dieter Hildebrandt
„Schlafen Sie gut, Herr Tucholsky
– Ihr Selbstmord war nicht über-
eilt“ und viel Applaus endete der
beeindruckendeAbend.

Es war kein wirklich
heiterer Abend, aber
schmunzelnd konnte man
viele Anstöße mitnehmen

Gäste aus
Luxemburg
imDom

Altenberg. Durchaus ungewöhn-
lich war das geistliche Konzert, zu
demdieDomkantoreiAltenberg in
den Dom geladen hatte. Zusam-
men mit dem Chor musizierte das
Orchestre de chambre du Luxem-
bourg unter Leitung von Carlo
Jans, und da sie nicht nur für zwei
kleinere Begleitungen gekommen
waren, begannen die Gäste gleich
mit einem separaten Orchester-
programm.
Die Sonata per la chiesa des

„schwedischen Mozart“ Joseph
Martin Kraus ist ein interessantes
Stück, das eben imKirchenstil, fu-
giert, geschrieben ist. Das Fugen-
themamutete in derTat sehr orato-
risch an, aber das Stück ist eigent-
lich staatliche Repräsentations-
musik, mit Pauken und Trompe-
ten. Die Luxemburger spielten
überzeugend und frisch. Eine
Haydn-Sinfonie, nämlich die Nr.
90 in C-Dur, dauerte da schon län-
ger. Routinier Haydn hatte hier
manche Überraschung eingebaut,
aber auch viele schön gespielte
Orchester-Soli. Dass nicht alles
wirklich transparent durchhörbar
war, lag nicht am Orchester, son-
dern, wie immer, an der Dom-
Akustik.
Danach waren die Altenberger
Sänger unter Leitung vonAndreas
Meisner dran. Ein wirklich kurzes
Mozart-Offertorium begann. „Ve-
nite populi“ KV 260 ist zwar dop-
pelchörig, aber ansonsten im typi-
schen, wenig geliebten Salzburger
Stil der Mozart-Zeit: kurz und
sparsam in der Besetzung. Die
Domkantorei stemmte den acht-
stimmigen Satz, der viel Höhe ver-
langt, sehr sauber, war aber da-
durch klanglich stark gefordert.
Das zumindest in der Eingangs-
Fanfare sehr bekannte „Te Deum“
von Marc Antoine Charpentier ist
etwas älter als das Bach-Reper-
toire. Dafür klingt es immer noch
frisch, nicht nur, weil es im 20.
Jahrhundert als Eurovision-Hym-
ne diente. Chor und Orchester er-
gänzten fünf Solisten: Susan Kuh-
len (Sopran), SybillaMariaMüller
(Mezzosopran), Almuth Herbst
(Alt), Boris Pohlmann(Tenor) und
Kai Uwe Schöler (Bass). Gerade
im Ensemble harmonierten diese
Solisten schön zusammen, aller-
dings dröhnte der Bass bisweilen
arg martialisch. Der Chor bewäl-
tigte seine überschaubarenAufga-
ben sehr gut, und Meisner zele-
brierte, wie erwartet, dasGroßarti-
ge dieser verherrlichenden Jubel-
Musik. Viel Beifall aus dem gut
besuchten Dom. (D.M.)

Jubelmusik vom
schwedischenMozart
undWiederhören der
Eurovisions-Hymne
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Theater für alle Pänz bietet der
Bergische Löwe mit dem Verein
„Bürger für uns Pänz“ und der Stadt
Bergisch Gladbach an. Am Samstag,
24. November, 14.30 Uhr, zeigt das
Figurentheater Köln im Löwen das
Stück „Der Grüffelo“. Bergisch
Gladbacher Familien, die in Kita
oder offenem Ganztag keinen El-
ternbeitrag zahlen müssen, erhal-
ten Karten für einen Euro pro Per-
son im Jugendamt, Stadthaus An
der Gohrsmühle 18, Raum 249: am
Donnerstag, 22. November, 9 bis 12
Uhr und 14 bis 18 Uhr; am Freitag,
23. November, 9 bis 12 Uhr. (tr)

Leichter
Rückgang bei
denMützen

VON CLAUDIA FREYTAG

Rhein-Berg. Nicht nur die Köche
der obersten Spitzenklasse wuss-
ten in Rhein-Berg die Tester des
Restaurantführers Gault Millau zu
begeistern: Neben dem Landes-
besten Joachim Wissler und sei-
nem „Vendôme“ am Grandhotel
Schloss Bensberg (19,5 Punkte)
und Nils Henkel mit seinem nach
ihm benannten Restaurant im
Schlosshotel Lerbach (19 Punkte)
gibt es etliche weitere gehobene
Küchen, die nach wie vor gut be-
wertet wurden (siehe blauer Kas-
ten).
Dabei mussten einige Häuser je-

doch leichte Einbußen hinneh-
men. So werden das „Kult“ in Ber-
gisch Gladbach-Refrath und das
Gasthaus „Zur Post“ in Odenthal
nur noch mit je 16 Punkten und
zwei Mützen geführt; im vergan-
genen Jahr waren es noch je ein
Punkt und eine Mütze mehr.Wäh-
rend im „Kult“ Enis Akisik wirkt,
der noch von seinemKölner Lokal
„Bizim“ in Erinnerung ist, haben
in der „Post“ die BrüderAlejandro
und Christopher Wilbrand ihre
Vorstellung von moderner regio-
naler Küche umgesetzt. Gleiches
gilt auch für Anton Richerzhagen,
der mit Ehefrau Rita das „Fach-
werkhaus“ inBensberg führt – und
der ebenfalls einen Abzug von ei-
nem Punkt hinnehmen muss.
Mit 15 Punkten und zwei Müt-

zen ist die Bewertung des „Coq au
vin“, Zweitrestaurant im Schloss-
hotel Lerbach, gleich geblieben.
Die Zweitadresse am Grandhotel
Schloss Bensberg, die Trattoria
Enoteca, wurde nur noch mit 14
Punkten und einer Mütze bedacht
(Vorjahr: 15 Punkte, zwei Müt-
zen).
Gar nicht mehr genannt wird die

Klostermühle in Rösrath, die in
der vergangenen Ausgabe noch
mit 14 Punkten und einer Mütze
gewürdigt worden war – und dem
Lob: „Eine Bastion der klassi-
schen franko-belgischen Küche,
fast so unerschütterlich wie der
Eiffelturm.“

GAULT MILLAU Weitere
Restaurants in
Rhein-Berg bewertet –
mit geringem
Punktverlust

Die Bewertungen
Zur Post, Altenberger-Dom-
Straße 23, 51519 Odenthal (16
Punkte, zwei Mützen)

Kult, Wickenpfädchen 9, 51427
Bergisch Gladbach-Refrath (16
Punkte, zwei Mützen)

Fachwerkhaus, Burggraben 37,
51429 Bergisch Gladbach-Bens-
berg (15 Punkte, zwei Mützen)

Coq au vin, Lerbacher Weg,
51465 Bergisch Gladbach (15
Punkte, zwei Mützen)

Trattoria Enoteca, Kadetten-
straße, 51429 Bergisch Glad-
bach (14 Punkte, eine Mütze)

Alejandro und Christopher Wil-
brand führen die „Post“. BILD: DINO
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Büttenfabrik hält auf Tradition
Die Büttenpapierfabrik Gmund am oberbay-
rischen Tegernsee stellt eine Fotoausstellung
in Bergisch Gladbach vor. Das LVR-Indust-
riemuseum Alte Dombach zeigt Schwarz-
Weiß-Aufnahmen des Fotografen Karl-
Heinz Rothenberger (Mitte), der den Betrieb
eindrucksvoll dokumentiert hat. Seine Foto-

grafien laden gleichsam zu einem Rundgang
durch dasWerk ein, das vielfältige hochwer-
tige Papiere herstellt. Zur Unternehmensphi-
losophie der Büttenpapierfabrik gehören
Tradition, High Tech und umweltschonende
Produktion. Neben einer hochmodernen
Feinpapiermaschine läuft dort eine weitere

Maschine aus dem 19. Jahrhundert, mit der
sich Papiere mit fast handgeschöpftem Cha-
rakter herstellen lassen. Die Ausstellung
bleibt bis 31. März geöffnet: dienstags bis
freitags, 10 bis 17 Uhr; samstags und sonn-
tags , 11 bis 18 Uhr. (tr) BILD: CHRISTOPHER ARLINGHAUS

www.industriemuseum.lvr.de

DieWaffe Sprache war scharf
TUCHOLSKY NuanciertundgekonntbotendreiVortragendevielProvokantesundUnbekanntes
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Bergisch Gladbach. Die Kultur in
Bergisch Gladbach hat in diesen
Wochen ihr Zentrum in Heid-
kamp, in der Kirche „Zum Frieden
Gottes“. Die zehnten Kulturtage –
im Zwei-Jahres-Rhythmus – zwi-
schen Reformationstag und Buß-
und Bettag stehen diesmal unter
dem Motto „Irrwege – Umwege –
Auswege“.
Aus dem umfangreichen Ge-

samtprogramm beleuchtete ein
Abend mit Texten von Kurt Tu-
cholsky vor allem die beiden ers-
ten Wege; Auswege kannte Tu-
cholsky auch für sich selbst nicht,
als er sich vor fast 80 Jahren in
Schweden das Leben nahm. Seine
Texte fordern dennoch zeitlos und
zeitnah zum Denken und Nach-
denken auf. Er postuliert: „Die
Sprache ist eine Waffe, haltet sie
scharf!“ In etwa 2500 Veröffentli-
chungen gab er als mutiger Kämp-
fer, begnadeter Polemiker und lin-
ker Demokrat Beispiele undAnre-
gungen dafür.
Im überfüllten und mit Häkelar-

beiten reichlich dekorierten Ge-
meindesaal der Kirche waren die
Zuhörer von einem professionell
vortragenden Quartett begeistert,
sowohl von der Textauswahl als
auch von den unterschiedlichen
Vortragsweisen.
Gemeinsam stachelten die Ak-

teure die Zuhörer an: „O hochver-
ehrtes Publikum, sag' mal, bist du
wirklich so dumm? – für wie dich
die Presse verkauft!“ Und im
Wortwechsel „Der Sucher“ fanden
sie weder Geld noch Glück, aber
die Erkenntnis, dass das rück-
sichtslose Suchen kein wahres Le-

ben ist.
Der ehemalige Richter und her-

vorragende Amateurschauspieler
BerndHöver betrachtete solistisch
mit Tucholskys Essay „Der
Mensch“ dessen Schwachpunkte
als Individuum und als „Massen-
klumpen“. Er war auch zuständig
für weitere Prosatexte an diesem
Abend: „Mein Nachruf“ und „Mir
fehlt einWort“.
Petra Christine Schiefer – ehe-

malige Pädagogin undMitglied im
Literaturverein „Wort und Kunst“
– sprach gereimte Texte mit viel
Gestik und sehr engagiert meist
auswendig, so etwa das zur Be-
scheidenheit auffordernde „Ideal“
und das die Gräuel des Krieges be-
schreibende „Der Graben“.
Silvia Nitsche-Mayr war, mit

Klavierbegleitung von Roman
Salyutov, gesanglich für Couplets
und Chansons zuständig, meist
von Hanns Eisler vertont.
Da kamen nuanciert und immer

sehr textverständlich zu Gehör:
„Olle Germanen“, „Eine Frau

denkt“ und „Stoßseufzer einer
Dame in bewegter Nacht“. Mit
dem „Lied vomKompromiss“ gab
es auch gemeinsamen Gesang des
Sprechtrios, auchwenn BerndHö-
ver den „achtstimmigen Männer-
chor“ vom „Igel in derAbendstun-

Als engagierte Rezitatorin trat Petra Christine Schiefer (l.) auf, Silvia Nitsche-Mayr trug Couplets und
Chansons bei. BILD: DIETHELM NONNENBROICH

de“ allein deklamierte. Die drei
Protagonisten zeichneten sich
durch deutliche und klare Sprache
aus, setzten gekonnt verzögernde
Pausen ein und übertrugen so ihr
eigenes Engagement auf das auf-
merksame Publikum.
Insgesamt boten die ausgewähl-

ten Texte ein breit gefächertes
Spektrum, das den Beziehungs-
dschungel auslotete und mit Ge-
sellschaftskritik polarisierte. Es
war kein wirklich heiterer Abend,
aber schmunzelnd konnte man
vieleAnstöße mitnehmen.
Mit dem Couplet von Werner

Schneyder und Dieter Hildebrandt
„Schlafen Sie gut, Herr Tucholsky
– Ihr Selbstmord war nicht über-
eilt“ und viel Applaus endete der
beeindruckendeAbend.

Es war kein wirklich
heiterer Abend, aber
schmunzelnd konnte man
viele Anstöße mitnehmen

Gäste aus
Luxemburg
imDom

Altenberg. Durchaus ungewöhn-
lich war das geistliche Konzert, zu
demdieDomkantoreiAltenberg in
den Dom geladen hatte. Zusam-
men mit dem Chor musizierte das
Orchestre de chambre du Luxem-
bourg unter Leitung von Carlo
Jans, und da sie nicht nur für zwei
kleinere Begleitungen gekommen
waren, begannen die Gäste gleich
mit einem separaten Orchester-
programm.
Die Sonata per la chiesa des

„schwedischen Mozart“ Joseph
Martin Kraus ist ein interessantes
Stück, das eben imKirchenstil, fu-
giert, geschrieben ist. Das Fugen-
themamutete in derTat sehr orato-
risch an, aber das Stück ist eigent-
lich staatliche Repräsentations-
musik, mit Pauken und Trompe-
ten. Die Luxemburger spielten
überzeugend und frisch. Eine
Haydn-Sinfonie, nämlich die Nr.
90 in C-Dur, dauerte da schon län-
ger. Routinier Haydn hatte hier
manche Überraschung eingebaut,
aber auch viele schön gespielte
Orchester-Soli. Dass nicht alles
wirklich transparent durchhörbar
war, lag nicht am Orchester, son-
dern, wie immer, an der Dom-
Akustik.
Danach waren die Altenberger
Sänger unter Leitung vonAndreas
Meisner dran. Ein wirklich kurzes
Mozart-Offertorium begann. „Ve-
nite populi“ KV 260 ist zwar dop-
pelchörig, aber ansonsten im typi-
schen, wenig geliebten Salzburger
Stil der Mozart-Zeit: kurz und
sparsam in der Besetzung. Die
Domkantorei stemmte den acht-
stimmigen Satz, der viel Höhe ver-
langt, sehr sauber, war aber da-
durch klanglich stark gefordert.
Das zumindest in der Eingangs-
Fanfare sehr bekannte „Te Deum“
von Marc Antoine Charpentier ist
etwas älter als das Bach-Reper-
toire. Dafür klingt es immer noch
frisch, nicht nur, weil es im 20.
Jahrhundert als Eurovision-Hym-
ne diente. Chor und Orchester er-
gänzten fünf Solisten: Susan Kuh-
len (Sopran), SybillaMariaMüller
(Mezzosopran), Almuth Herbst
(Alt), Boris Pohlmann(Tenor) und
Kai Uwe Schöler (Bass). Gerade
im Ensemble harmonierten diese
Solisten schön zusammen, aller-
dings dröhnte der Bass bisweilen
arg martialisch. Der Chor bewäl-
tigte seine überschaubarenAufga-
ben sehr gut, und Meisner zele-
brierte, wie erwartet, dasGroßarti-
ge dieser verherrlichenden Jubel-
Musik. Viel Beifall aus dem gut
besuchten Dom. (D.M.)

Jubelmusik vom
schwedischenMozart
undWiederhören der
Eurovisions-Hymne
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Theater für alle Pänz bietet der
Bergische Löwe mit dem Verein
„Bürger für uns Pänz“ und der Stadt
Bergisch Gladbach an. Am Samstag,
24. November, 14.30 Uhr, zeigt das
Figurentheater Köln im Löwen das
Stück „Der Grüffelo“. Bergisch
Gladbacher Familien, die in Kita
oder offenem Ganztag keinen El-
ternbeitrag zahlen müssen, erhal-
ten Karten für einen Euro pro Per-
son im Jugendamt, Stadthaus An
der Gohrsmühle 18, Raum 249: am
Donnerstag, 22. November, 9 bis 12
Uhr und 14 bis 18 Uhr; am Freitag,
23. November, 9 bis 12 Uhr. (tr)

Leichter
Rückgang bei
denMützen

VON CLAUDIA FREYTAG

Rhein-Berg. Nicht nur die Köche
der obersten Spitzenklasse wuss-
ten in Rhein-Berg die Tester des
Restaurantführers Gault Millau zu
begeistern: Neben dem Landes-
besten Joachim Wissler und sei-
nem „Vendôme“ am Grandhotel
Schloss Bensberg (19,5 Punkte)
und Nils Henkel mit seinem nach
ihm benannten Restaurant im
Schlosshotel Lerbach (19 Punkte)
gibt es etliche weitere gehobene
Küchen, die nach wie vor gut be-
wertet wurden (siehe blauer Kas-
ten).
Dabei mussten einige Häuser je-

doch leichte Einbußen hinneh-
men. So werden das „Kult“ in Ber-
gisch Gladbach-Refrath und das
Gasthaus „Zur Post“ in Odenthal
nur noch mit je 16 Punkten und
zwei Mützen geführt; im vergan-
genen Jahr waren es noch je ein
Punkt und eine Mütze mehr.Wäh-
rend im „Kult“ Enis Akisik wirkt,
der noch von seinemKölner Lokal
„Bizim“ in Erinnerung ist, haben
in der „Post“ die BrüderAlejandro
und Christopher Wilbrand ihre
Vorstellung von moderner regio-
naler Küche umgesetzt. Gleiches
gilt auch für Anton Richerzhagen,
der mit Ehefrau Rita das „Fach-
werkhaus“ inBensberg führt – und
der ebenfalls einen Abzug von ei-
nem Punkt hinnehmen muss.
Mit 15 Punkten und zwei Müt-

zen ist die Bewertung des „Coq au
vin“, Zweitrestaurant im Schloss-
hotel Lerbach, gleich geblieben.
Die Zweitadresse am Grandhotel
Schloss Bensberg, die Trattoria
Enoteca, wurde nur noch mit 14
Punkten und einer Mütze bedacht
(Vorjahr: 15 Punkte, zwei Müt-
zen).
Gar nicht mehr genannt wird die

Klostermühle in Rösrath, die in
der vergangenen Ausgabe noch
mit 14 Punkten und einer Mütze
gewürdigt worden war – und dem
Lob: „Eine Bastion der klassi-
schen franko-belgischen Küche,
fast so unerschütterlich wie der
Eiffelturm.“

GAULT MILLAU Weitere
Restaurants in
Rhein-Berg bewertet –
mit geringem
Punktverlust

Die Bewertungen
Zur Post, Altenberger-Dom-
Straße 23, 51519 Odenthal (16
Punkte, zwei Mützen)

Kult, Wickenpfädchen 9, 51427
Bergisch Gladbach-Refrath (16
Punkte, zwei Mützen)

Fachwerkhaus, Burggraben 37,
51429 Bergisch Gladbach-Bens-
berg (15 Punkte, zwei Mützen)

Coq au vin, Lerbacher Weg,
51465 Bergisch Gladbach (15
Punkte, zwei Mützen)

Trattoria Enoteca, Kadetten-
straße, 51429 Bergisch Glad-
bach (14 Punkte, eine Mütze)

Alejandro und Christopher Wil-
brand führen die „Post“. BILD: DINO
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